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Johann Christoph Pepusch (1667-1752)1 gilt neben Georg Friedrich Händel 
als einer der bedeutendsten deutschen Musiker, der das Kulturleben Londons 
in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts mitprägte. Nicht nur als Instrumen-
talist, Komponist und Theaterdirektor, sondern auch als Musikwissenschaftler 
und Lehrer machte sich Pepusch weit über seinen Wirkungsort hinaus einen 
Namen.

In Berlin als Sohn eines protestantischen Geistlichen geboren, erhielt Pepusch 
seine musikalische Ausbildung durch den (nicht sicher zu identifizierenden) 
Kantor an der Berliner Marienkirche. Bereits mit 14 Jahren wurde Pepusch als 
Musiker am Preußischen Hof angestellt, in dessen Diensten er bis zu seinem 30. 
Lebensjahr verblieb. Aus nicht vollständig geklärten Gründen quittierte Pepusch 
1697 seinen Dienst in Berlin, um über Amsterdam nach London umzusiedeln, 
wo er zunächst als Violinist und Cembalist an verschiedenen Theatern sowie in 
den Folgejahren auch als Organisator eigener Konzerte wirkte. In diesen Jahren 
bis etwa 1710 entstanden viele kammermusikalisch besetzte Instrumentalkom-
positionen, die zum großen Teil in Amsterdam erschienen, unter ihnen 1707 
im bedeutenden Verlagshaus Estienne Roger die hier vorliegende Ausgabe der 
16 Violinsonaten op. 2. Im Jahr 1713 wurde Pepusch von der Universität Ox-
ford die Doktorwürde der Musik verliehen, 1714 erhielt er eine Anstellung als 
Musikdirektor am Londoner Drury Lane Theatre, von wo er schließlich 1716 
an das ebenfalls in London beheimatete Lincoln’s Inn Fields Theatre wechselte. 
Mit einigen kürzeren Pausen, die er in Diensten des späteren Duke of Chandos 
auf dessen Landsitz Cannons verbrachte, versah Pepusch dieses Amt bis 1732. 
Sowohl für das Musikensemble in Cannons als auch für das Theaterensemble 
am Lincoln’s Inn Fields Theatre komponierte Pepusch Lieder, Kantaten, Anthems 
und Bühnenmusiken, darunter 1728 die Ouvertüre und Liedarrangements zur 
Beggar’s Opera von John Gay. Nach 1732 zog sich Pepusch aus dem Theater-
betrieb zurück, um sich ausschließlich der Tätigkeit als Lehrer und Musikwis-
senschaftler zu widmen: Bis kurz vor seinem Tod blieb Pepusch musikalischer 
Leiter der Academy of Ancient Music, deren Mitbegründer er 1726 gewesen war 
und deren Ziel die Erforschung, Sammlung und Aufführung von Musik frühe-
rer Zeiten war. 

Die vorliegende Faksimile-Ausgabe basiert auf dem in der Fürstlich zu Bent-
heim-Tecklenburgischen Musikbibliothek Rheda2 überlieferten Roger-Druck3, 
der vom Reichsgrafen Moritz Casimir I. mutmaßlich während seines Jurastu-
diums in Utrecht 1718 erworben wurde. Vielfältige Gebrauchsspuren zeugen 
von der Beliebtheit der Sonatensammlung am Hof Moritz Casimirs in Ho-
henlimburg und Rheda. Dies ist insofern nicht verwunderlich, als trotz einer 
abwechslungsreichen und mit hohem musikalischem Ausdruck versehenen 
Kompositionsweise das technische Niveau der Sonaten für den Dilettanten, 
d.h. insbesondere für den musikalisch versierten Adel, der im Gegensatz zu 
den professionellen Musikern seinen Lebensunterhalt nicht durch Musizieren 
verdienen musste, angemessen anspruchsvoll ist. Dennoch wirken die raschen 
Sätze bei entsprechender Tempowahl sehr virtuos, während die langsamen Sätze 
aufgrund ihrer melodisch meist einfachen Faktur dem Violinisten in den Wie-
derholungen ausreichend Gelegenheit bieten, durch Diminutionen und Impro-
visation seine eigene Musikalität und Erfindungsgabe zu demonstrieren.

Besondere Aufmerksamkeit verdient Pepuschs Sonatensammlung op. 2 aber 
auch noch aus einem weiteren Grund: In den einzelnen Sätzen der 16 Sonaten 
werden fast alle, nämlich 22 der 24 Tonarten des Quintenzirkels verwendet 
(lediglich Fis-Dur und Cis-Dur fehlen). Dies ist insofern bemerkenswert, als 
erst mit dem etwa 20 Jahre zuvor von Andreas Werckmeister veröffentlichten 
Buch Musicalische Temperatur, oder Deutlicher und warer mathematischer Un-
terricht, wie man durch Anweisung des Monochordi ein Clavier, sonderlich die 
Orgel-Wercke, Positive, Regale, Spinetten und dergleichen wol temperirt stimmen 
könne4 die theoretische Grundlage für eine (ungleichschwebend) temperierte 
Stimmung von Tasteninstrumenten gelegt war, die ein Spielen in allen Tonar-
ten des Quintenzirkels ermöglichte. Pepuschs Opus 2 dürfte damit – lange vor 
Bachs Wohltemperiertem Clavier (Teil 1: 1722) – zu einer der ersten gedruckten 
Kompositionssammlungen überhaupt gehören, die von dieser Neuerung Ge-
brauch machte.

Der Grund für die Edition von Pepuschs Sonatensammlung als Faksimile ist 
die höchste Qualität, mit der die Musikalien im Verlagshaus Estienne Roger 
hergestellt wurden. Ein sehr gut lesbares Druckbild gepaart mit einer extrem 
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niedrigen Fehlerquote sind die Markenzeichen aller Roger-Drucke dieser Zeit; 
nicht zuletzt deswegen publizierten die bedeutendsten Komponisten des be-
ginnenden 18. Jahrhunderts (u.a. Arcangelo Corelli und Antonio Vivaldi) in 
Amsterdam bei Roger. Daher sind Pepuschs Sonaten in der vorliegenden Prä-
sentation auch für heutige Musiker problemlos zu lesen und zu spielen, wenn 
man sich mit einigen wenigen, von der heutigen Notationspraxis abweichenden 
Eigenheiten des 17./18. Jahrhunderts (Vorzeichenregeln, Custoden) vertraut 
gemacht hat.

Aus Sicht der Herausgeber ist Pepuschs Sonatensammlung sowohl ein ideales 
Kompendium für das Studium barocker Spielweise der Violine und des Gene-
ralbasses als auch eine Fundgrube für die Aufführung kleiner „musikalischer 
Perlen“ im Konzert und von daher zu Unrecht weder in moderner Ausgabe 
noch als Faksimile5 erhältlich.

Münster, im Januar 2013
Burkard Rosenberger

1 Artikel Johann Christoph Pepusch. – In: Die Musik in Geschichte und Gegenwart (MGG), 2., 
neubearb. Ausg., sowie in: Grove Music Online. – In der MGG wird Pepuschs Geburtsjahr mit 
1666 oder 1667 angegeben.

2 vgl. Rosenberger, Burkard: Die Musiksammlung der Universitäts- und Landesbibliothek 
Münster. - In: Forum Musikbibliothek 22 (2001), S. 231-241. - Online verfügbar unter http://
nbn-resolving.de/urn:nbn:de:hbz:6-85659545982

3 Universitäts- und Landesbibliothek Münster, Depositum, Signatur: D RH 569. Die Publi-
kation erfolgt mit freundlicher Genehmigung S.D. Erbprinz zu Bentheim-Tecklenburg.

4 Artikel Andreas Werckmeister. – In: Die Musik in Geschichte und Gegenwart (MGG), 2., neu-
bearb. Ausg., sowie in: Grove Music Online. – Die verlorene erste Auflage des Werks Musicalische 
Temperatur… erschien um 1686/87; erhalten ist heute lediglich die zweite Auflage von 1691.

5 Die von Jane Adas und Jaap Schröder herausgegebene Faksimile-Sammlung Corelli and his 
contemporaries : continuo sonatas for violin (New York 1991 = The eighteenth-century continuo 
sonata, Bd. 1) enthält auch eine Ausgabe von Pepuschs op. 2. Leider ist diese Faksimile-Samm-
lung schon seit geraumer Zeit vergriffen und in Deutschland nur an sehr wenigen Bibliotheken 
nachgewiesen. Wegen der voluminösen Buchform erweist sich diese Ausgabe zudem für den 
praktischen Gebrauch als problematisch.
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Kritischer Bericht

Quelle: Sonates à un violon seul & une basse continue ... second ouvrage, livre 1(2), seconde 
édition, revue & corrigée par l‘auteur. - Amsterdam, Estienne Roger [1707]. - PN 72/73. - RISM 
AI / P 1263; PP 1263

Die originale Größe der Druckplatten beträgt in der Regel ca. 31 cm x 22 cm, d.h. in der vorlie-
genden Faksimileausgabe mussten die Seiten auf ca. 85% verkleinert werden.

Korrekturen und Ergänzungen: Aufgrund der hohen Qualität des vorliegenden Roger-Druckes 
sind nur an folgenden wenigen Stellen Korrekturen oder Ergänzungen im Notentext notwendig 
(Spalte 1 = Takt/Zählzeit, Spalte 2 = Korrektur- oder Ergänzungsvorschlag, Spalte 3 = Erläuterun-
gen, Begründung). Die meisten Korrektur- oder Ergänzungsvorschläge der Herausgeber beziehen 
sich auf die Bezifferung; sonstige Vorschläge beziehen sich auf die jeweils abgekürzt genannte 
Stimme (V = Violino, B = Basso).

Allgemeines

Das in der Bezifferung bisweilen auftauchende Sonderzeichen  ist als 7 zu lesen. 
Beispiel: Sonata II / II. Allegro / T. 17/3

Sonata I
II. Allegro
17/4 7 bleibt von T. 17/3 liegen
IV. Allegro
19/2+ 6 analog T. 14
19/4+ 6 analog T. 14

Sonata II
I. Adagio
10/3+ 3 bleibt von T. 10/3 liegen 
16/4 5 bleibt von T. 16/2 liegen
19/4 5 bleibt von T. 19/2 liegen
II. Allegro
2/3 5 d dorisch
9/1 7 Septakkord-Kette
9/3 7 Septakkord-Kette
10/3 7 Septakkord-Kette
19/3 3 folgt auf T. 19/3++
20/3 3 bleibt von T. 20/2 liegen
IV. Allegro
4/1 6 analog T. 2
20/3 3 verminderter Akkord besserer Übergang zu T. 21 (gegen  aus T. 20/1)
22/3 3 bleibt von T. 22/1 liegen

Sonata IV
II. Largo
9/1 3 folgt auf T. 9/2

Sonata V
I. Largo
20/1 6 H-Dur/e-Moll-Umfeld; folgt auf T. 20/2
IV. Giga
1/1-2 V:  Haltebogen analog zu allen übrigen Themenköpfen
16/1 B: 	 H-Dur/e-Moll-Umfeld; folgt als 3 auf T. 16/2

Sonata VI
I. Largo
21/4 5 = Violino, bleibt von T. 21/3 liegen

Sonata VII
I. Adagio
18/4+ B: h (schlecht lesbar, könnte mit a verwechselt werden)

Sonata XI
IV. Vivace
2/1 6 = Violino T. 2/2
33/3++ V: e‘‘ (Vorschlag wegen besserer Spielbarkeit und Stimmführung)
39/3 3 F-Dur/b-Moll-Umfeld

Sonata XII
I. Adagio
15/1 7 analog T. 19/1
15/1-2 3 D-Dur/g-Moll-Umfeld; bleibt von T. 14/4+ liegen
19/1-2 3 analog T. 15/1-2
II. Allegro
3/3 6 F-Dur leitet besser nach B-Dur (T. 4/1) über als a-Moll

Sonata XIII
IV. Allegro
4/3 6 = Violino
4/4 5 = Violino
7/2 7 = Violino
16/4 7 = Violino
27/2 7 = Violino



54

Sonata XIV
IV. Vivace
20/2 6 = Violino; analog TT. 12, 13, 17 u.a.

Sonata XV
Das Doppelkreuz  wird grundsätzlich nur als (zusätzliches)  notiert, z.B. I. Vivace Violino TT. 
25, 26 u.v.a.m.
I. Vivace
23/1 2 4 6 6 folgt auf T.23/2+
31/1 6 = Violino
II. Allegro
13/3 6 = Violino
17/1 V: 2.bis 4. Sechzehntel jeweils ein Ton höher = ais‘-h‘-cis‘‘ (analog TT. 7, 12)
III. Adagio
1/2+ B: fisis analog T.4
7/2 6 = Violino
22/1 3 5 6 3 = Terz der DD zu Gis-Dur; 6 = Violino

Sonata XVI
III. Adagio
3/3 6 = Violino
IV. Allegro
26/3 6 folgt auf T. 26/3++

Übersetzung der Widmung (s. S. 8)

MEIN HERR,
wenn mich nicht schon besondere Gründe veranlassten, Ihnen dieses Werk zum Geschenk zu machen, 
dann scheint mir doch Ihr persönliches Verdienst, der exquisite Geschmack für die Musik, mit welchem 
Sie geboren sind, und die Gunst, mit der Sie sie aufnehmen, ein dringender Beweggrund zu sein, es 
Ihnen zu widmen. Ich bin überzeugt, dass, falls diese Sonaten so glücklich sind, Ihnen nicht zu missfal-
len, dies ein Vorzeichen dafür ist, dass sie allen gefallen können: Tatsächlich, mein Herr, beschränken 
Sie sich ja nicht darauf, mehrere Instrumente zu spielen und (sozusagen) die Musik zum Blühen zu 
bringen, Sie kennen auch all ihren Zauber. Sie vertiefen all ihre Schönheit; die zärtliche Leidenschaft, 
die Sie für diese herausragende Kunst empfinden, zieht alle diejenigen zu Ihnen, die sich in ihr aus-
zeichnen, und es bildet sich eine Art Akademie, in der das, was wirklich schön ist, sicher sein kann, be-
wundert zu werden, aus welchem Lande es auch immer kommen mag; ich hege den glühenden Wunsch, 
dass den Sonaten, die ich die Ehre habe ihnen zu überreichen, dieses glückliche Geschick zuteilwerde; 
doch, wie dem auch sei, empfangen Sie sie als sicheres Zeichen dafür, wie wichtig mir Ihre Verdienste 
sind, und als öffentliches Zeugnis für die Dankbarkeit, mit der ich bin,
MEIN HERR,

Ihr sehr demütiger und
gehorsamer Diener

Estienne Roger

Übersetzung: Hartwig Franke, Münster
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